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Genossenschaftliche Antworten
auf globale Herausforderungen

Prof. Dr. Markus Hanisch und Martin Ihm*

Am 18. Dezember 2009 hat die Generalversammlung der Vereinten Nationen das Jahr 2012 zum
„Internationalen Jahr der Genossenschaften“ erklärt. Die UN-Resolution A/RES/64/136 trägt den
Titel „Cooperatives in social development“ und würdigt die Vielfalt des Genossenschaftswesens
in der ganzen Welt. Sie fordert weltweit Regierungen auf, Maßnahmen zur Schaffung eines förder-
lichen Umfelds für die Entwicklung von Genossenschaften zu ergreifen. Nationale und internatio-
nale Aktivitäten im internationalen Genossenschaftsjahr sollen das Thema „Genossenschaft“ stär-
ker in das öffentliche Bewusstsein rücken.
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Genossenschaften spielen
heute schon eine bedeutende
Rolle. Etwa 800 Mio. Menschen
sind Mitglieder in Genossen-
schaften. Weltweit sichern Ge-
nossenschaften über 100 Mio.
Arbeitsplätze1. Wie überall auf
der Welt geht die genossen-
schaftliche Tradition in Deutsch-
land auf das frühe Wirken von
Genossenschaftspionieren zu-
rück. Hier sind besonders die
Ideen und das Werk von Fried-
rich Wilhelm Raiffeisen2 und
Hermann Schulze-Delitzsch im
19. Jahrhundert hervorzuhe-
ben. Während beide schon
Mitte des 19. Jahrhunderts
eigene Konzepte entwickelten,
Selbsthilfeorganisationen initi-
ierten und aus dieser Praxis-
erfahrung heraus noch heute
bewährte Genossenschafts-
prinzipien aufstellten, ist Her-
mann Schulze-Delitzsch später
besonders für seine Arbeit am
noch heute gültigen deutschen
Genossenschaftsgesetz be-
kannt geworden3.

Genossenschaften
in vielen Bereichen

Heute bilden genossenschaftli-
che Unternehmen einen wichtigen
Bestandteil der deutschen Wirt-
schaft. Praktisch jeder Landwirt ist
Mitglied einer oder mehrerer Ge-
nossenschaften. 60 % aller Hand-
werker, 75 % aller Einzelhandels-
kaufleute, 90 % aller Bäcker und
Metzger sowie über 65 % aller
selbstständigen Steuerberater
sind Genossenschaftsmitglieder.
Die Wohnungsbaugenossenschaf-
ten umfassen 3,2 Mio. Mitglieder
und bewirtschaften ca. 10 % der
Mietwohnungen in Deutschland4.
Über 1 000 Kreditgenossenschaf-
ten bilden eine bislang krisensi-
chere Säule im deutschen Ban-
kensystem5. Wegen ihrer traditio-
nellen Verwurzelung in den Regio-
nen und der Verpflichtung zum
Mitgliedergeschäft haben sich die
Genossenschaftsbanken gerade
in Krisenzeiten als wichtiger Anker
des Finanzsystems vieler europä-
ischer Länder erweisen können6.

Stabile Kundenbeziehungen, loka-
les Wissen über Risiken und eine
vergleichsweise mäßige Margen-
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orientierung haben immer wieder
dazu beitragen können, dass es
für die Kunden nicht zu Kredit-
klemmen und für die Genossen-
schaftsbanken nicht zu hohen
Ausfallrisiken gekommen ist.

Interessanterweise haben auch
ein Großteil der Ethik- und Um-
weltbanken in Deutschland einen
genossenschaftlichen Hintergrund.
Ethisch-ökologische Banken ha-
ben durch ihren Spezialisierungs-
grad ein Alleinstellungsmerkmal
gegenüber anderen Banken. Ihr
Marktanteil ist zwar gering, aber
in den letzten Jahren verzeichne-
ten sie einen enormen Kundenzu-
lauf. Wichtige Institute auf die-
sem Gebiet in Deutschland sind
die GLS Bank in Bochum, die
UmweltBank in Nürnberg, die
Ethikbank in Eisenberg und die
Triodos Bank in Frankfurt. Hinzu
kommen die kirchlichen Institute
wie die Pax Bank, KD Bank und
Liga Bank, die alle als Genossen-
schaften organisiert sind.

Die prägendste Rolle spielen
Genossenschaften nach wie vor
bei der Agrar- und Mittelstands-
finanzierung und in Bezug, Ab-
satz und Verarbeitung der deut-
schen und europäischen Land-
wirtschaft7. Allein in Deutschland
erwirtschafteten Dienstleistungs-
und Agrargenossenschaften ei-
nen Umsatz von 42,8 Mrd. €8.

Aber nicht nur in den traditio-
nellen Sektoren Landwirtschaft,
Handwerk oder Finanzen sind
Genossenschaften erfolgreich.
Mehr und mehr hat sich die ge-
nossenschaftliche Organisations-
form auch auf weitere wirtschaft-
liche und öffentliche Bereiche in
Deutschland ausgedehnt. So sind
in der kommunalen Elektrizitäts-
und Wasserversorgung allein in

den letzten acht Jahren über 300
neue genossenschaftliche Unter-
nehmen entstanden. Auch im
Gesundheitsbereich ist ein Trend
zu genossenschaftlicher Koope-
ration seit einigen Jahren zu beo-
bachten9. Die gemeinsame unter-
nehmerische Betätigung von Ärz-
ten im Gesundheitswesen sichert
faire Abrechnungsdienstleistun-
gen und damit die Ertragskraft
ihrer Praxen; über 10 000 Ärzte
sind Genossenschaftsmitglieder.
In vielen strukturschwachen länd-
lichen Regionen sichern Genos-
senschaften die medizinische
Versorgung durch Gemeinschafts-
praxen und den Betrieb von
Krankenhäusern. Ein Beispiel
liefert die „Krankenhaus Salz-
hausen eG“. Die Gemeinden im
Einzugsgebiet des Krankenhau-
ses sind Genossenschaftsmitglie-
der. Gleiches gilt für die ansässi-

gen Patienten und zahlreiche Mit-
arbeiter des Krankenhauses Salz-
hausen. Die Genossenschaft be-
steht bereits seit 1898 und ist
heute ein unverzichtbarer Be-
standteil der ambulanten und
stationären medizinischen Ver-
sorgung ihrer Region.

Genossenschaften
in Schwellen- und
Entwicklungsländern

Im Gegensatz zu der Bedeu-
tung von Genossenschaften für
die Kooperation und Finanzierung
der mittelständischen Wirtschaft
in Europa, wird die genossen-
schaftliche Organisationsform in
Entwicklungsländern als Schlüs-
sel zu Armutsreduzierung und
wirtschaftlicher Entwicklung be-
griffen. Die Landwirtschaft ist in
vielen Schwellen- und Entwick-

7 Hanisch, M.; Filler, G.; Odening, M. (2008): Zur Ableitung von Entwicklungsstrategien für Warengenossenschaften. In: Zeitschrift für das Gesamte Genossen-
schaftswesen (ZfgG), Erlangen-Nürnberg. Vandenhoeck und Ruprecht.
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9 Zum Vergleich: http://www.neuegenossenschaften.de/download/IntegrierteVersorgung.pdf, 7.3.2012
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Frauen in Ghana bei der Verwaltung von Mikrokrediten (2009)
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lungsländern ein wichtiger Bau-
stein der Entwicklung ländlicher
Räume. Jedoch ist die landwirt-
schaftliche Produktion oftmals
nur in Kleinstbetrieben organi-
siert, welche entweder für den
Eigenverbrauch oder nur geringe
Mengen für die Vermarktung pro-
duzieren können. Ohne entspre-
chende Organisation bleibt den
Kleinstproduzenten der Zugang
zu Beratung, Innovationen, Kapi-
tal und Vermarktung weitgehend
verschlossen, was ein wichtiges
Entwicklungshemmnis darstellt.
Zudem beschränken solche „un-
organisierten Strukturen“ in der
Landwirtschaft häufig das Ange-
bot an öffentlichen Dienstleistun-
gen und Infrastrukturinvestitionen
und damit die Chance ganzer
Regionen darauf, Verarbeitungs-
industrien anzusiedeln10.

Im Entwicklungsländerkontext
spielen daher genossenschaft-
liche Produzentenorganisationen
besonders im Verarbeitungs-
bereich für wertvollere landwirt-
schaftliche Erzeugnisse wie z. B.
im Kaffeeanbau- und Milchsektor
eine wichtige, oft überregionale
Rolle. Genossenschaftliche Fi-
nanz- und Versicherungsorgani-
sationen stellen für die ländliche
Bevölkerung den Zugang zu
Krediten, zum eigenen Konto
und zu verschiedensten Finanz-
dienstleistungen her.

Ein Problem genossenschaft-
licher Organisation in Entwick-
lungsländern ist häufig die Instru-
mentalisierung genossenschaft-
licher Strukturen für kurzfristige
politische Zwecke und Wahlkam-
pagnen. Hierdurch wurde in der
Vergangenheit häufig die Motiva-
tion der Mitglieder solcher Ge-
nossenschaften untergraben, was
mancherorts in Bezug auf Genos-
senschaften zu enttäuschten Er-
wartungen geführt hat. Aktuelle

Ansätze beispielsweise von UN-
Organisationen wie der Food and
Agriculture Organization (FAO)
oder der Weltbank konzentrieren
sich daher auf die Verbesserung
von Ausbildung, Beratung und
Marktinformationsangeboten für
Genossenschaftsmitglieder über
Nichtregierungsorganisationen
(NGOs). Hierdurch sollen die Mit-
glieder selbst und damit die tradi-
tionellen Genossenschaftsprin-
zipien der Selbsthilfe, Selbst-
organisation und Selbstverant-
wortung gestärkt werden.

Weltweit Tagungen zum
Thema Genossenschaften

Ein wichtiges Ziel des UNO-
Genossenschaftsjahres ist es da-
her, die Gesellschaft besser über
die Chancen, die Genossenschaf-
ten bieten können, aufzuklären.
Neben kurzfristigen Aktionen der
Lobbygruppen und der Medien-
öffentlichkeit sind hier insbeson-
dere auch Einrichtungen von
Wissenschaft und Bildungsträ-
gern stärker angesprochen, denn
es gilt, die Genossenschaft in
ihrer Funktionsweise richtig zu
verstehen und als Gestaltungs-
prinzip in den Köpfen von Ver-
brauchern, Unternehmern und
Entscheidungsträgern besser zu
verankern.

Die Humboldt-Universität zu
Berlin war als wissenschaftliche
Einrichtung seit 2009 an der in-
haltlichen Vorbereitung der UN-
Resolution beteiligt. Ihr Beitrag
zum Genossenschaftsjahr war die
Konferenz „Genossenschaftliche
Antworten auf Globale Herausfor-
derungen“, die im März 2012 in
Berlin stattfand. Mit organisatori-
scher Unterstützung der Verein-
ten Nationen diskutierten 250
Vertreterinnen und Vertreter aus
der Wissenschaft, Praxis, Bera-
tung und Politik aus 43 Ländern,

welche Antworten Genossen-
schaften auf globale Herausfor-
derungen tatsächlich bieten kön-
nen. Zudem bot die Veranstaltung
eine interdisziplinäre Plattform,
um die zukünftige Forschungs-
agenda für diesen Bereich, über
das Jahr 2012 hinausgehend,
abzustecken. In Plenumsvorträ-
gen und Workshops wurde auf
aktuelle Themen wie die Finanz-
krise, globale Armut, Energie-
wende, Welternährung, Klima-
wandel, Agribusiness, Ressour-
censchonung und demografi-
schen Wandel eingegangen.

Im UNO-Genossenschaftsjahr
finden weltweit sieben weitere
wissenschaftliche Konferenzen zu
diesen Themen statt, u. a. in

Quebec, Kanada „2012 Inter-
national Summit of
Cooperatives“,

Venedig, Italien „Promoting the
understanding of cooperatives
for a better world“ und

Trim, Irland „The World of
Rural Co-operation“.

In den einzelnen Ländern wer-
den darüber hinaus verschie-
denste weitere Aktivitäten über
nationale Programme gebündelt
und untereinander abgestimmt.
Ein „Focal Point“-Büro der Ver-
einten Nationen mit Hauptsitz in
New York ist mit der weltweiten
Koordination des Genossen-
schaftsjahres betraut. Schon
heute ist absehbar, dass die
weltweite Initiative zur Stärkung
des Genossenschaftsgedankens
ihre Ziele erreichen wird.

Weitere Informationen zum Genossen-
schaftsjahr und zu verschiedenen Aktivi-
täten: http://social.un.org/coopsyear/

Weitere Informationen zu Tagungs-
beiträgen finden sich unter:
www.coopsyear.hu-berlin.de/
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